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Baunach
Traum von eigenem Feuerwehrheim erfüllt – Einweihung in Priegendorf
38 Jahre haben sie gewartet, fünf Jahre selbst daran gebaut: Am 4. Mai 2013, passend zum Florianstag, feierte die Freiwillige Feuerwehr Priegendorf die Einweihung ihres Feuerwehrgerätehauses. Zu Kirchenparade, Festakt und Segnung kamen die umliegenden Feuerwehren, nicht nur, um sich ein Bild von dem neuen Heim zu machen, sondern auch, weil zum ersten Mal alle langjährig aktiven Feuerwehrler der Verwaltungsgemeinschaft Baunach gemeinsam geehrt wurden.
Im Mittelpunkt der Feierlichkeiten stand selbstverständlich das unermüdliche Arbeiten der freiwilligen Helferinnen und Helfer beim Bau des Hauses. Ständiges Bohren des ehemaligen und langjährigen Kommandanten der Feuerwehr Priegendorf Wernfred Scharting bei den politischen Entscheidungsträgern und die ungeheuren Eigenleistungen der Feuerwehrmitglieder und der Priegendorfer selbst, machten das schon lange notwendige Gebäude erst möglich. Wie Bürgermeister Ekkehard Hojer betonte, sei die Verbesserung der Räumlichkeiten alles andere als Luxus. Das sah auch der Stadtrat von Baunach im Januar 2008, als Architekt Gerhard Schlereth die ersten Pläne vorstellte. Ein guter Standort war bereits gefunden, das Grundstück von der Stadt Baunach erworben und nach Genehmigung des Amt für Denkmalschutzes konnte das baufällige Haus bereits am 15. März 2008 abgerissen und mit dem Rohbau am 25. April 2009 begonnen werden. Die Bedingung des Stadtrates, dass die Feuerwehr Priegendorf das Gebäude in Eigenleistung baue, forderte von allen ein kräftiges Anpacken. Hier konnte sich beweisen, dass in Priegendorf Gemeinschaft gepflegt und gelebt wird. Das Richtfest wurde bereits am 1. August 2009 gefeiert. Dann hieß es erst einmal Stillstand bis 2011, da das Dorfgemeinschaftshaus aus Gründen der Fördermittelvergabe für die Ortssanierung, ebenfalls in Eigenleistung, von den Priegendorfern saniert werden musste. Bei rund 300 Einwohnern wird da jede helfende Hand gebraucht und für die Feuerwehr ist das Ehrensache.
Der Bau begann mit dem Abriss im März 2008 (Foto: Alexander Eck)
Nach der Zwangspause am eigenen Bau ging es dann erst richtig los und bis zuletzt wurde gewerkelt, gemauert, gefliest und am 24. April noch die Außenwände mit Farbe versehen. Das Schwierigste für die ehrenamtlichen Handwerker war, dass es in dem gesamten Haus keine gerade Ecke gibt, ein Markenzeichen des Architekten, wie Bürgermeister Ekkehard Hojer schmunzelnd ergänzt. Lediglich für die Dachkonstruktion wurde eine Firma beauftragt, alles andere wurde von den Männer und Frauen der Priegendorfer Wehr und vielen fleißigen Helfern hochgezogen.
Den Traum von den eigenen Wänden hat sich die Priegendorfer Wehr nach 38 Jahren erfüllen können. (Foto: Alexander Eck)
Das Feuerwehrhaus in Zahlen
Ekkehard Hojer sprach von bisherigen Baukosten von 183.000 Euro, darunter ein Zuschuss von 40.000 Euro aus FAG-Fördermittel, da die Halle für die Unterbringungen des alten Baunacher LF8 ausgelegt wurde, das die Feuerwehr Priegendorf von der Gemeinde zur Vorhaltung bekommen hat. Insgesamt wurden 5.350 Arbeitsstunden und 225 Maschinenstunden in Eigenleistung erbracht. Hierfür unentbehrlich war laut Vorsitzendem Matthias Eck die „Rentner-Gang“, die unermüdlich am Schaffen für das neue Heim war. Er bedankte sich ebenso bei seiner gesamten Mannschaft, allen Helfern aus der Einwohnerschaft, dem Architekten, den Spendern und der Stadtverwaltung für die Bereitstellung der Mittel.
Den Anlass nutzte Bürgermeister Ekkehard Hojer (r.), um die ehemaligen Kommandanten (v.l.) Christian Eck und Wernfred Scharting mit Dank und Ehren aus ihrem Amt zu verabschieden und die neuen Kommandanten Jürgen Dremel und Alexander Eck offiziell zu bestätigen.
Nach der Segnung der Feuerwehrgerätehauses durch Dekan Stefan Gessner ehrten stellvertretender Landrat Georg Bogensperger, Kreisbrandrat Bernhard Ziegmann und Bürgermeister Ekkehard Hojer anwesende Feuerwehrmänner aus der gesamten Verwaltungsgemeinschaft Baunach für ihre langjährige aktive Dienstzeit.
Für 40 Jahre: Wolfgang Schlereth (FF Priegendorf) und Bernhard Zillig (FF Daschendorf)
Für 25 Jahre: Michael Böhnlein, Werner Häfner, Alexander Eck, Hubert Karl, Matthias Eck und nachträglich Günther Morgenroth sowie Harald Höfer (FF Priegendorf); Jürgen Pitter (FF Reckenneusig), Thomas Distler, Norbert Fröhlich, Dieter Schug, Siegbert Weinkauf (FF Dorgendorf)
“Die Ehrung für langjährigen aktiven Dienst ist nur eine kleine Anerkennung beinhaltet aber ein außerordentliches Maß an Hochachtung.”
Im Anschluss ging es zur Feier des Tages zum gemütlichen Teil über. Im Zelt spielten die Sendelbachtaler Musikanten, im Schulungsraum wurden Bilder von den verschiedenen Bauphasen gezeigt. Am Sonntag folgten Weißwurstfrühschoppen und Mittagstisch für alle Gäste.
Text und Fotos Lena Thiem; Neues Feuerwehrheim Gebäude, Ruine und LF8 Alexander Eck
Einen ausführlichen Bericht mit vielen Fotos finden Sie auf unserer Internetseite…
37 Jahre Höhen und Tiefen – und nun die Meisterschaft
Vor etwas über zwei Wochen konnten wir Sensationelles vermelden: Die Basketballer des 1. FC Baunach wurden Meister in der Regionalliga Südost und steigen nun in die ProB auf, die dritthöchste Spielklasse im deutschen Basketball. Den Abschluss einer gelungenen Saison bildete die Meisterfeier im Sportheim, zu der auch Bürgermeister Ekkehard Hojer und Brose-Baskets-Manager Wolfang Heyder kamen.
„Gerne reihe ich mich in die Riege der Gratulanten ein und habe das Goldene Buch der Stadt Baunach mitgebracht, in das sich Trainer und Mannschaft eintragen dürfen.“ Baunachs Bürgermeister Ekkehard Hojer freute sich bei der Meisterfeier am 4. Mai 2013 mit dem ganzen Verein über den Aufstieg von BODY STREET Baunach in die ProB sowie über den Gewinn des Bayernpokals. Auch Norbert Geißner, Spielleiter der Regionalliga Südost, war nach Baunach gekommen. „Die Mannschaft war über die gesamte Saison sehr homogen und kam als eine der wenigen ohne ausländische Spieler aus“, sagte Geißner. Er berichtete zudem von einem actionreichen Tag, als er nach Treuchtlingen fuhr, da die dort spielenden Deisenhofener der Meisterschaft näher waren als die Baunacher. Am Ende musste er den Weg in Richtung Oberfranken antreten – und kam daher erst gegen 23 Uhr an.
Pokalschaden: „Geht das vielleicht auf Garantie?“
Im Bamberger Restaurant Poseidon übergab er die Meistertrophäe an Mannschaftskapitän Marcel Fuchs, nicht ahnend, dass der Pokal nur kurz „überleben“ sollte. Denn in einem unbeobachteten Moment fand er den Weg vom Tisch auf den Boden, ein Verantwortlicher war nicht auszumachen. Die positive Nachricht: Ersatz ist bestellt, die Mannschaftskasse wird dafür etwas geplündert werden müssen.
Am Sportheim hängt das Meisterplakat – und die Mannschaft jubelt in die Kamera.
Joachim Hirmke, Abteilungsleiter Basketball des 1. FC Baunach, blickte mit einer Präsentation zurück auf die Geschichte der Basketballabteilung. Alles begann im Jahr 1976 mit der Gründung der Abteilung, 1984 erfolgte der Aufstieg in die Regionalliga – zum Entscheidungsspiel nach Aschaffenburg waren 150 Baunacher Fans mitgereist. Vier Jahre später gewann Baunach die Aufstiegsspiele in Richtung zweite Bundesliga, 1993 bestand sogar die Chance auf die erste Bundesliga. Das Entscheidungsspiel, an der Seitenlinie coachte Wolfgang Heyder die Baunacher, verlor die Mannschaft mit 83 zu 84 gegen Bayreuth – 1.300 Zuschauer bevölkerten die Memmelsdorfer Seehofhalle.
1994 begann eine Zusammenarbeit mit Breitengüßbach, die allerdings nicht immer harmonisch verlief. Schließlich landete die Lizenz für die aktuelle Spielklasse in Breitengüßbach – und die Baunacher fanden sich in der Oberliga wieder. Nach Beginn der Kooperation mit Franken1st gelang 2004, erneut war Wolfgang Heyder Trainer, der Aufstieg in die Regionalliga Südost. 2009 übernahm Timo Fuchs als Co-Trainer die Mannschaft, ein Jahr später folgte er als Cheftrainer auf Heyder. Unterstützt wird er seitdem von Co-Trainer Jörg Mausolf.
Bürgermeister Hojer hatte das Goldene Buch der Stadt dabei.
ProB wird eine Herausforderung für den Verein
„Die Mannschaft hat sich den Meistertitel hart erarbeitet“, fasste Coach Timo Fuchs die Saison zusammen. „2010 wurden wir noch als Absteiger gehandelt. 2011 startete die Saison desolat, bevor wir eine Serie mit 20 Heimsiegen starten konnten und am Ende den vierten Tabellenplatz belegten. In der aktuellen Saison hatten wir eine harmonische Mannschaft, ein gutes Umfeld und Spieler, die sich mit dem Verein identifizierten.“
Klar ist, dass die Basketballmannschaft des 1. FC Baunach zur neuen Saison vor einem großen Umbruch steht. Wie viele Spieler auch in der ProB erhalten bleiben, steht noch nicht fest. Nachdem der TSV Breitengüßbach aus der ProB abgestiegen ist, werden die Baunacher deren Platz einnehmen und noch enger mit den Brose Baskets aus Bamberg kooperieren. Aufleben wird auch die Diskussion um die Spielstätte. Da es in Baunach keine geeignete Halle gibt, werden die Heimspiele in der Bamberger Graf-Stauffenberg-Halle ausgetragen.
Wolfgang Heyder (links) gratulierte auch dem Vorstand des 1. FC Baunach, Volker Dumsky.
Johannes Michel
Einen ausführlichen Bericht mit vielen Fotos finden Sie auf unserer Internetseite…
Basketballerinnen der Mittelschule Baunach sind Nordbayerischer Meister
Das Nordbayerische Qualifikationsturnier im Basketball der Mädchen (Wettkampfklasse III/2) fand dieses Jahr in der Oberpfalz statt. Zu den teilnehmenden nordbayerischen Schulmannschaften zählten die Mittelschule Vohenstrauß (Oberpfalz), die Friedrich-Güll-Schule Ansbach (Mittelfranken), die Mittelschule Heuchelhof-Würzburg (Unterfranken) und die Mittelschule Baunach für Oberfranken.
Im ersten Spiel gegen die Mittelschule Heuchelhof-Würzburg setzte sich die Mannschaft aus Baunach mit 32:12 souverän durch. Dieses Spiel sollte aber in diesem Turnier aus Baunacher Sicht das spannendste sein. Die nächsten zwei mal zehn Minuten wurden gegen die ausrichtende Schule aus Vohenstrauß gespielt. In einer sehr einseitigen Partie gewann die Mittelschule aus Baunach mit 51:15.
Die letzte Begegnung gegen die Friedrich-Güll-Schule Ansbach entschieden die Baunacher Schülerinnen mit 39:12 für sich, so dass ihnen der Turniersieg und somit der Einzug ins Landesfinale nicht mehr zu nehmen war.
Die Mittelschule Baunach kämpft nun am 3. Juni 2013 erstmals um den bayerischen Titel.
stehend v.l.n.r.: Hauck, Kasiske, Firnstein, Wisutschek, Trainerin Schneider, Müller J., Friesner kniend v.l.n.r.: Splett, Peter, Müller V., Neubauer
Text und Foto: ts
Breitengüßbach
ICE: Langsam aber sicher beginnt die heiße Phase
Eigentlich wäre die Breitengüßbacher Gemeinderatssitzung vom 30. April 2013 wenig ergiebig für einen Bericht gewesen – allerdings wurde es abseits der Tagesordnungspunkte interessant. Zum einen erläuterte Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder Informationen zum ICE-Ausbau, zum anderen wollen die Räte künftig Richtlinien festlegen, wie Grundstücks-Einfriedungen gehandhabt werden sollen.
Innerhalb der offiziellen Tagesordnung ging es um die Neubesetzung des stellvertretenden Aufsichtsrats der Entwicklungsgesellschaft Breitengüßbach – der CSU-Gemeinderat Hermann Franz wurde einstimmig gewählt. Außerdem reichte der Gemeinderat die Vorschlagsliste für die Schöffen ans Amtsgericht Bamberg weiter und bestellte Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder zur Standesbeamtin für den Aufgabenbereich Eheschließung und Begründung von Lebenspartnerschaften.
Ein weiterer Tagesordnungspunkt befasste sich mit der Einfriedung eines Grundstücks in Unteroberndorf mit einer Gabionenwand. Der Anwohner möchte diese direkt an der Grundstücksgrenze zu seinem Nachbarn errichten, dieser zeigte sich einverstanden. Die Gemeinderäte stimmten dem auch zu, diskutierten anschließend aber über einen abgesetzten Punkt der Tagesordnung. Hier hatte ein Anwohner des Neubaugebietes im Bereich der Muna beantragt, einen zwei Meter hohen Sichtschutz zum angrenzenden Fußweg und Spielplatz errichten zu dürfen. Der Bebauungsplan „Am Schützenhaus“ legt für Einfriedungen fest, dass diese eine Höhe von 0,8 Metern einschließlich eines zehn Zentimeter hohen Zaunsockels nicht überschreiten dürfen. Alois Ludwig (CSU) war der Meinung, man müsse sich hier grundsätzlich entscheiden, ob Ausnahmen bei Einfriedungen zum öffentlichen Bereich in diesem Maße erwünscht seien. Ähnlich äußerten sich weitere Gemeinderäte. Die Tendenz: Sollte eine Abtrennung in dieser Höhe zwischen Nachbarn, die sich einig sind, erfolgen, sei dies kein Problem, zum öffentlichen Raum hin allerdings unerwünscht. Dies wird möglicherweise in einer Folgesitzung einen detaillierten Beschluss erfordern.
Weitere Bahntermine in Aussicht
Reinfelder berichtete auch über interessante Termine in Sachen ICE-Ausbau. Am 19. April informierte die Bahn in Bamberg über eine mögliche Ostumfahrung der Stadt, das Planfeststellungsverfahren zwischen Breitengüßbach und Zapfendorf sei davon nicht betroffen. „Am selben Abend versammelte sich die Bürgerinitiative Das bessere Bahnkonzept in Zapfendorf und die anwesenden Bürgermeister gaben Empfehlungen“, so Reinfelder. Besonders sei darauf zu achten, dass sich die Bahn an Absprachen halte – denn es stehe immer die kostengünstige Lösung im Fokus. In zwei Wochen steht ein weiterer Termin mit Vertretern der Bahn an.
Ab sofort will Reinfelder auch die im Wahlkampf versprochenen Bürgersprechstunden anbieten – in Breitengüßbach monatlich und in den Ortsteilen alle zwei Monate. Am 8. Mai wird in Breitengüßbach zudem der Bürgermeisterbaum durch den Unabhängigen Bürger Block aufgestellt.
Johannes Michel
Alter Brauch: Keine Bürgermeisterin ohne Baum
Vielerorts unbekannt ist der Brauch des Bürgermeisterbaumes. In Breitengüßbach aber kann niemand Bürgermeisterin oder Bürgermeister werden, ohne dass ihm ein Baum aufgestellt wird. Sigrid Reinfelder, vor kurzem als erste hauptamtliche Bürgermeisterin im Landkreis Bamberg im Amt vereidigt, erhielt nun ihren ersten Bürgermeisterinnenbaum.
Doch damit nicht genug der Sitten und Gebräuche in Breitengüßbach. Vor der Aufstellung des Baumes wurde dieser in Begleitung von Feuerwehr und Blaskapelle aus dem Muna-Wald quer durch den Ort zum Haus der Bürgermeisterin geleitet, wo diese dann alle Bürger einlud, mit ihr den Amtsantritt gebührend zu feiern.
Wer ein bisschen tiefer in die Symbolik blickt, der weiß, wie stark die Rolle solcher Bäume ist. Christlich oder heidnisch: ein schöner Brauch, ein starkes Amt. Initiator der Baumaufstellung war der Unabhängige Bürger Block (UBB) Breitengüßbach – vom Fällen des Baums bis zum Schmücken und zur Aufstellung.
Viele Breitengüßbacher waren zu Aufstellung des Baumes gekommen.
Sigrid Reinfelder lud nicht nur alle ein, mit ihr zu feiern, sie konnte auch erstmals einen offiziellen Bieranstich in der Hauptrolle begleiten. Die Bürgermeisterin zeigte sich beeindruckt von der großen Anteilnahme der Bevölkerung und versprach, dass die Symbolik des Baumes und des kräftigen Trunkes Sinnbild für ein kraftvolles Arbeiten zum Wohle der Großgemeinde Breitengüßbach sein solle. Außerdem schilderte sie erste Eindrücke des Bürgermeisteramtes: “Ich bedanke mich ganz herzlich für Ihre Offenheit und Wertschätzung die Sie mir entgegengebracht haben. Sie haben sehr viel für mich getan – und wenns auch einfach nur mal Zuspruch zur richtigen Zeit war. Natürlich dürfen Sie jetzt auch eine entsprechende Leistung von mir erwarten. Ich habe den Kopf voller Ideen und neuer Eindrücke. Und ich kann Ihnen sagen, ich freue mich jeden Tag, dass ich Ihre Bürgermeisterin sein darf. Auch wenn ich es manchmal selbst noch nicht glauben kann. Bitte geben Sie mir noch ein bisschen Zeit. Ich muss noch viel lernen, aber ich werde an den Aufgaben wachsen. Ich will keine Schnellschussaktionen – nur damit etwas getan ist – sondern durchdachte Lösungen.”
Sigrid Reinfelder vor dem Bürgermeisterinnenbaum.
Christoph Hetzel, Johannes Michel
Momentan wird in Breitengüßbach kein Kaffee produziert
Im Insolvenzverfahren der Kaffeerösterei Minges hat die Suche nach einem Übernahmeinteressenten begonnen. Der vorläufige Insolvenzverwalter Volker Böhm von Schultze & Braun aus Nürnberg hat dafür einen strukturierten Investorenprozess eingeleitet, in dem systematisch mögliche Interessenten angesprochen werden. Mehrere potentielle Investoren haben sich bereits gemeldet und prüfen derzeit einen Einstieg in das Unternehmen.
Die Produktion in Breitengüßbach ruht derzeit, weil die Finanzierung des laufenden Geschäftsbetriebs nicht sichergestellt werden konnte. „Uns stehen im Moment keine Mittel zur Verfügung, um Rohmaterial einzukaufen, nachdem sich die Factoring-Gesellschaft aus der Finanzierung des Geschäftsbetriebes zurückgezogen hat“, sagt Böhm. Ziel ist es nun, einen Investor zu finden, der möglichst schnell bei Minges einsteigt und die Produktion wieder aufnimmt. „Das Unternehmen hat aufgrund seiner starken Marken und seiner guten Positionierung beim Kunden eine Chance. Eine Lösung muss allerdings rasch kommen, da sich die Kunden sonst anders orientieren“, so Böhm.
Vor einem Monat war bekannt geworden, dass das Breitengüßbacher Unternehmen Insolvenz beantragt hat. Mehr dazu in unserem Artikel Kaffeeröster Minges stellt Insolvenzantrag.
Johannes Michel, Presseservice Schultze & Braun
Kemmern
Besonders Tischtennis und Laufgruppe als Aushängeschilder
Heike Bräuer folgte einer Einladung des SC Kemmern zur Jahreshauptversammlung mit Neuwahlen. Diese erhielt sie für ihre 25-jährige Mitgliedschaft. Am Ende des Tages wurde sie zur zweiten Vorsitzenden gewählt. Eine Position, die lange Zeit vakant gewesen war. Das Strickmuster bei den Neuwahlen zur Vorstandschaft war, wie die vergangenen Jahre zuvor: Viele Vorschläge der 73 stimmberechtigten Mitglieder, eines Vereines mit über 800 Beitragszahlern, aber erst mal lauter Absagen. So ging es in die „Verlängerung“.
Problemlos war zuvor nur die Wahl des ersten Vorsitzenden über die Bühne gegangen. Henrik Waldhäuser wurde einstimmig für zwei weitere Jahre gewählt. Aufgrund der Gesamtsituation in der Vorstandschaft schon etwas zögerlicher, erklärte sich dann Ulrike Kreppel bereit, weiterhin das Amt der Schriftführerin zu bekleiden. Nachdem die bisherige Finanzchefin Gaby Plaha nach acht Jahren nicht mehr zur Verfügung stand, bleibt nun dieser Bereich erst mal unbesetzt, da sich hier kein Kandidat fand.
Die Neuwahlen der sieben Mitgliedervertreter, des Ältestenrates und der Kassenprüfer waren hingegen problemlos. Auch die Berichte der einzelnen Abteilungsleiter führten zu keiner Aussprache. Mit Ausnahme der Fußball- Jugend – zu wenig Nachwuchs – und der Fußballer der ersten Mannschaft – Abstiegsgefahr – waren alle Spartenleiter zufrieden mit dem abgelaufenen Jahr. Beispielhaft hier die Tischtennis-Abteilung, die einen sehr großen Erfolg vermelden konnte. Ungeschlagen mit 40:0 Punkten stieg die erste Mannschaft souverän in die Bezirksliga 3 auf. Der größte Erfolg seit über 30 Jahren. Über die regionalen Grenzen hinaus Bekanntheitsgrad hat die Laufgruppe zwischenzeitlich erlangt mit ihren unzähligen Erfolgen, allen voran ihr Aushängeschild Sandra Haderlein.
Hans Reichert neues Ehrenmitglied
Höhepunkt der Versammlung war aber die Ernennung von Hans Reichert zum Ehrenmitglied. Reichert, hat sich aufgrund seiner vielfältigen Funktionen im Sportbereich für diese Ehrung geradezu „aufgedrängt“. Ehemals selbst aktiver Spieler der ersten Mannschaft, blieb er seinem Fußball stets treu. So trainierte er viele Jahre verschiedene Jugendmannschaften und ist bis dato Coach der Reserve. Mit viel Fußballverstand schafft er es immer wieder junge Spieler für die „Erste“ fit zu machen und zu motivieren. Sein Wort hat Gewicht, wenn es darum geht, auf welchen der drei Plätze gespielt werden darf. Schließlich ist er es, der für ihren guten Zustand sorgt. Diese Ehrung, wie auch die für 65, 60, 50 und 25 Jahre treue Mitgliedschaft, nahmen der Vorsitzende Henrik Waldhäuser, Bürgermeister Rüdiger Gerst und der Ehrenamtsbeauftragte Werner Weinkauf vor. Als äußeres Zeichen der Dankbarkeit erhielten die Geehrten Urkunden und den SC-Krug beziehungsweise die SCK-Uhr. Bevor die Versammlung traditionell mit dem Kemmerner Lied seinen Abschluss fand, bedankte sich Bürgermeister Rüdiger Gerst beim SCK für die geleistete Arbeit und hob hier besonders die Jugendarbeit hervor. Sie sei unerlässlich für den Fortbestand eines Vereins.
Verdiente Mitglieder des SCK wurden geehrt.
Die Geehrten in der Übersicht:
65 Jahre: Willi Dorsch
60 Jahre: Walter Eichhorn, Herbert Dorsch
50 Jahre: Walter Neppig, Hubert Aumüller, Manfred Eichhorn, Richard Endres, Theo Haderlein, Widolt Koffler, Kar-Heinz Baumgart, Jürgen Bosch, Rudolf Eichhorn, Gerd Haslberger,
25 Jahre: Anneliese Albrecht, Maria Amschel, Heike Bräuer, Rosalinde Deckert, Elfriede Diller, Markus Eichelsdörfer, Erika Eichhorn, Irmgard Eichhorn, Margarete Fuchs, Markus Ginsel, Ginsel Sonja, Charlotte Hoffmann, Jochen Kutzelmann, Gerd Messingschlager, Volker Pflaum, Wolfgang Pönisch, Elfriede Raab, Josef Redler, Anita Schlereth, Jürgen Speckhardt, Christian Will, Emma Zink.
Weitere Wahlergebnisse:
Abteilungsleiter: Basketball: Eduard Zimmermann, Fußball: Peter Altenbach, AH: Berthold Dorsch, Ski-Gymnastik: Harald Dorsch, Laufgruppe: Klaus Geuß, Tennis: Roland Kraus, Tischtennis: Gerd Fahner, Jugend: Thomas Scholz, Da-Gymnastik: unbesetzt
Mitgliedervertretung: Theo Haderlein, Gerhard Eichhorn, Geo Vogel, Manuel Aumüller, Markus Plaha, Karlheinz Jenner, Simon Raab.
Ältestenrat: Werner Weinkauf, Günter Benoit, Richard Endres
Kassenprüfer: Ursula Mainbauer, Herbert Bauer
Gerd Fahner
Einen ausführlichen Bericht mit vielen Fotos finden Sie auf unserer Internetseite…
Direkt an der Fahrradautobahn: Maibaum in Kemmern aufgestellt
“Wenn in Kemmern ein Fest gefeiert wird, dann passt das Wetter.” Trotz regnerischer Tendenzen trifft dies auch beim Maibaumaufstellen wieder zu. Schon vor 9 Uhr werkeln fleißige Mitglieder des Wander- und Heimatvereins Kemmern rund um ihr Vereinsheim und treffen die letzten Vorbereitungen, damit sie den Maibaum eine Stunde später aufstellen können. Bereits zum elften Mal richtet der Wanderverein das traditionelle Maibaumaufstellen aus und ist, günstig an der “Fahrradautobahn” gelegen, über den Tag verteilt ein beliebter Halt für Mai-Ausflügler. Heuer wird der insgesamt neun Meter lange Maibaum erstmals mit einer extra Konstruktion in die Senkrechte gebracht.
Die Vorsitzende des Wander- und Heimatvereins, Betty Höpfner, hofft noch auf etwas besseres Wetter, ist aber zuversichtlich, dass – wenn auch heuer vielleicht etwas später – genügend Kemmerner und Mai-Ausflügler aus dem Umland am Maibaum vorbeischauen und rasten werden. Der Kemmerner Verein mit 100 Mitgliedern widmet sich unterm Jahr der Pflege und der Betreuung der umliegenden Wanderwege und deren Beschilderung. Die Tradition des Maibaumstellens hat der Wander- und Heimatverein 2003 übernommen. Hans Höpfner und Enkel Alex Grünwald haben für 2013 eine extra Vorrichtung konstruiert, welche den Männern die Prozedur erleichtern und den Baum fest in der Erde verankern soll. Dementsprechend unspektakulär und schnell geht das Aufstellen dann auch von statten, wenn auch nicht ohne Muskelkraft und Zupacken.
Die Männer des Wander- und Heimatvereins befestigen den Baum in der neu konstruierten Verankerung. Steht der Baum senkrecht, werden die beiden Bleche mit Schrauben verbunden.
Neun Meter wollen aus der Waagerechten in die Senkrechte gestemmt werden – das ist auch mit vereinten Kräften kein Zuckerschlecken.
Gemeinsam geht es gut, mit einem Dirigenten schon fast von selbst.
Während immer mehr Gäste und auch die Sonne am Festplatz vor dem Vereinshäuschen vorbeischauen und die ersten Weißwürste “vertilgt” werden, finden noch die obligatorischen Wappen in luftiger Höhe ihren Platz.
Zum Mittagstisch mit Krustenbraten und Haxen und zum Nachmittagskaffee spielt der “Frankenschlawiener”, für den noch schnell ein Sonnen-/Regenschutz aufgestellt wird. Bis in die Abendstunden ist so für alles gesorgt. Müssen nur noch Kemmerner, Ausflügler und Radler den Weg zum Wander-und Heimatverein finden.
Lena Thiem
Einen ausführlichen Bericht mit vielen Fotos finden Sie auf unserer Internetseite…
Gemälde ausgebaut: Neue Orgel schickt ihre ersten Boten voraus
Seit der Benefizlesung Paul Weismantels war es still um die neue Orgel geworden, aus der noch 2013 in St. Peter und Paul die ersten Töne erklingen sollen. Am vergangenen Dienstag, 30. April, wurden die ersten notwendigen Maßnahmen für den Umbau der Empore und den darauf folgenden Einbau der neuen Orgel sichtbar: Die 16 Heiligen sowie das Mittelbild wurden von Diplom-Restauratorin Jutta Minor fachgerecht aus der Brüstung der Empore gelöst und zur bestandswahrenden Konservierung abtransportiert. Die unter Denkmalschutz stehenden Barockgemälde werden nach der Restauration wieder ihren Platz in der Brüstung der dann neu gestalteten Empore einnehmen.
Hier tut sich was: Mit Schraubenzieher steht Jutta Minor auf dem fahrbaren Gerüst im Kirchenraum St. Peter und Paul in Kemmern und entfernt vorsichtig und mit Hilfe von Schreiner Gerhard Eichhorn die Holztafeln aus der Orgelempore. Während der Orgelbauer Roman Seifert in Kevelaer noch an der neuen Orgel baut, werden unter Aufsicht von Pfarrer Valentin Tempel und Kirchenpflegerin Rosi Schmitt die ersten Vorkehrungen für den Umbau der Empore getroffen. Der erste sichtbare Schritt ist die Restauration der insgesamt 17 Barockgemälde, die seit dem Umbau des Gotteshauses 1978 die Brüstung der Empore zieren. Die in Auftrag gegebene Konservierung der Bildertafeln ist eher eine kleine Maßnahme und beinhaltet das Reinigen und wenn nötig kleinere Retuschen der in Öltempora gemalten Bilder. ”Die wurden schon einmal gekürzt”, stellt Diplom-Restauratorin Jutta Minor fest, als sie die 17 Holztafeln gelöst hat. Wie sich herausstellt, sind die Tafeln nicht fachgerecht zugeschnitten, so dass die Bilder nicht mittig auf der Tafel platziert, die Kanten nicht gerade sind oder gar ganze Ecken fehlen.
Vorsichtig werden die Bildertafeln abgeschraubt und verstaut.
Unregelmäßige Ränder und nicht zentrierte Bemalung werden den Wiedereinbau in die neue Brüstung erschweren.
Orgel wird sich der Architektur der Kirche anpassen
Nach St. Peter und Paul, dem Patronatsfest der Pfarrkirche, werden die größeren Umbauten beginnen. Stahlbaumeister Jürgen Dippold und Schreinermeister Gerhard Eichhorn machten sich direkt ein Bild vom Zustand der jetzigen Empore und besprachen Details und das weitere zeitliche Vorgehen an Hand der vom Orgelbauer gelieferten Pläne mit Hausherrn Valentin Tempel. Die neue Orgel, die optisch die außergewöhnliche Architektur der Pfarrkirche nachahmt, wird wie ein Vogelnest auf die neue Emporenbrüstung gehängt, was eine maßgebliche Verbesserung für die Akustik mit sich bringen soll.
Wie ein Vogelnest schmiegt sich die neue Orgel in die Brüstung, eingerahmt von den 14 Nothelfern.
Sobald die Empore fertiggestellt ist, beziehen die 14 Nothelfer in “neuem” Glanz wieder ihre angestammten Plätze. Das Mittelbild wird direkt in die Front der Orgel integriert und mit den Heiligen sowie den bunten Fensterlinien ein umlaufendes Fries bilden. Die Schutzheiligen Josef und Wendelin, zu denen die Kemmerner einen ganz besonderen Bezug haben, sollen jeweils links und rechts neben der Empore einen Sonderplatz erhalten.
Für die Finanzierung des Umbaus der Empore und der Restaurierung der Heiligentafeln muss die Kirchengemeinde 23.000 Euro rechnen. Dazu kommen ca. 280.000 Euro allein für den Bau der Orgel. Der Spendenstand beträgt 128.993,38 Euro (Stand 16.04.2013). Die katholische Kirchenstiftung Kemmern nimmt weiterhin sehr gerne Spenden entgegen.
Lena Thiem
Kemmern ist zu klein für ein Seniorenheim
Der Sachstandsbericht zur Situation der älteren Generation in Kemmern war das zentrale Thema der Gemeinderatssitzung am 2. Mai 2013. Bürgermeister Rüdiger Gerst antwortete damit ausführlich auf einen Antrag der Gemeinderatsmitglieder des Unabhängigen Bürgerblocks auf Bildung einer Arbeitsgruppe zur Prüfung der Errichtung eines Seniorenwohnheims in Kemmern. Die Analyse des Bürgermeisters vermittelte den Gemeinderäten, was alle bisher möglichen und angesprochenen Träger in Vorgesprächen mit Rüdiger Gerst schon immer vorgebracht haben: „Bei den Einwohnerzahlen in Kammern rentiert sich kein Seniorenheim“.
Der Antrag der Gemeinderatsmitglieder Ursula Mainbauer, Günter Schwank, Volker Pflaum und Bernhard Gries (UBB) hatte zum Inhalt, eine die Gemeindeverwaltung unterstützende Arbeitsgruppe aus Mitgliedern des Gemeinderates zu bilden, welche die Situation der älteren Generation prüft und Vorbereitungen für die Errichtung eines Seniorenwohnheims trifft. Wie Ursula Mainbauer, Seniorenbeauftragte, ausführte, wären konkrete Aufgaben für diesen Arbeitskreis eine Bedarfsfeststellung sowie die Suche nach einem Standort und einem möglichen Träger. Bürgermeister Rüdiger Gerst (CSU) nahm den Antrag zum Anlass, um umfassend über die bisherigen Bemühungen der Verwaltung und seine persönlichen Gespräche mit potenziellen Trägern seit 2010 zu berichten. Er betonte auch, dass der Gemeinderat über diesen Zeitraum immer über die aktuellen Verhandlungen und Gespräche informiert worden sei.
Nicht alle Gespräche führen auch zum gewünschten Ziel
Die gegebene Rahmensituation für die ältere Generation (65+) in Kemmern bewertet Gerst als durchaus positiv. Wichtige Faktoren für das Wohnumfeld seien sukzessiv in den letzten Jahren verwirklicht worden. Barrierefreiheit und die Aufenthaltsqualität sind in die Planungen der Ortskernsanierung eingeflossen. Wichtige Funktionen des öffentlichen Lebens und der Daseinsvorsorge seien größtenteils im Ortskern gebündelt. Ärzte, Apotheke und Nahversorgung sind ebenfalls vor Ort. Die gesellschaftliche Teilhabe werde gemeinsam durch die Pfarrgemeinde, das rege Vereinsleben und die Förderung der Gemeinde im Rahmen der sozialen und kulturellen Infrastruktur gewährleistet. Zudem bestehe in Kemmern überwiegend der Wunsch der Bürger, solange wie möglich in den eigenen vier Wänden wohnen zu bleiben, was durch bestehende Angebote wie betreutes Wohnen und Essen auf Rädern bereits gut möglich sei.
Für eine eigene Senioreneinrichtung sei Kemmern zu gut eingekesselt von größeren Gemeinden wie Hallstadt, Gundelsheim, Breitengüßbach und Baunach, wie Gerst in Vorgesprächen mit potenziellen Trägern immer wieder erfahren musste. Zudem habe Kemmern mit durchschnittlich 2,7 Einwohnern im Jahr, die im Alter in Seniorenheime umziehen, einen zu geringen Bedarf für eine Einrichtung mit 40 oder gar 80 Plätzen.
Das Thema Senioren ist endgültig im Gemeinderat angekommen
Diese niedrige Bedarfsprognose führte in der anschließenden Diskussion dazu, dass alternative und individuelle, aber vor allem auch kleinere Lösungen wie Kurzzeit- und Tagespflege, Mittagstisch für Senioren, Senioren-WG usw. vom Gemeinderat in den Raum gestellt wurden. Volker Pflaum (UBB) bemerkte, dass nun endlich wirklich über die Situation der Senioren und mögliche Konzepte nachgedacht und gesprochen werde. Dies sei die Intention des Antrags gewesen. Gerst betonte, dass er seit 2010 ständig auf der Suche nach einer Lösung gewesen sei. Aktuell befinde er sich seit geraumer Zeit in Gesprächen über ein für Kemmern realisierbares „kleines“ Konzept mit einem Träger, der allerdings noch nicht genannt werden wolle. Das Konzept könne im zweiten Halbjahr 2013 im Zusammenhang mit besagtem Träger im Rahmen einer Gemeinderatssitzung vorgestellt werden. Bis dahin beschloss der Gemeinderat (4 zu 11 Stimmen), den Antrag des UBB auf Bildung einer Arbeitsgruppe zurückzustellen. Einstimmig beschloss der Gemeinderat, sich nach der Vorstellung des Konzeptes durch den potenziellen Träger über weitere Schritte wie Bedarfsfeststellung, alternative Konzepte sowie ergänzende Möglichkeiten Gedanken zu machen.
Ergänzende Bürgerinitiativen, die Pflege und Betreuung ehrenamtlich übernehmen oder auch im häuslichen Alltag der Senioren unterstützend tätig sind, würden vom Gemeinderat begrüßt, Beispiele hierfür gäbe es in umliegenden Gemeinden bereits.
Kurz notiert
Dem Antrag der Running-Abteilung des Sportclubs Kemmern wurde einstimmig stattgegeben. So kann auf bewährte Art und Weise bereits zum 5. Mal der Kemmerner Kuckuckslauf am 14. September stattfinden.
Pferdebesitzer und Reiter sollen darauf aufmerksam gemacht werden, dass auch sie sich von den Hundekotbehältern angesprochen fühlen dürfen, verbunden mit der Bitte, die Pferdeäpfel von den öffentlichen Straßen, Wegen und Plätzen zu entfernen.
Halbseitig voll: die Grüngutmulden sind vielleicht theoretisch ausreichend groß, um alles Schnittgut zu fassen. Benutzerfreundlich sind sie nicht.
Auf unsachgemäße Befüllung der Grüngutmulde vermehrt von Auswärtigen wurde Silvia Jung (CSU) von Kemmernern hingewiesen. Zudem sei – wie bereits mehrmals bemerkt –die Befüllung der riesigen Mulde gerade für ältere Mitbürger eine Zumutung, da sie alles einzeln die Treppe hochtragen und über den Rand hieven müssten. Günter Schwank (UBB) unterstützte diesen Einwand durch die Beobachtung, dass die Mulde auf der Seite der Treppe immer fast überquelle, während an der gegenüberliegenden Seite noch reichlich Platz wäre. Das Problem der Muldengröße ist nicht neu und wurde laut Bürgermeister Gerst von ihm bereits an das zuständige Gremium im Landkreis weitergegeben.
Lena Thiem
Die Bahn kommt … plant und fährt an Kemmern vorbei?
Bereits 1995 begann das Planfeststellungsverfahren. Nun, am 16. Mai 2013, informierte Dieter Thormann von der DB-Projektbau den Gemeinderat Kemmern über den aktuellen Sachstand bezüglich der Beseitigung des schienengleichen Bahnübergangs im Zuge des Streckenausbaus. Die einst im Konsens aller Beteiligten gefundene Lösung, den Bahnübergang durch eine Unterführung für Radfahrer, Fußgänger und landwirtschaftlichen Verkehr zu ersetzen, ist zum Missfallen des Gemeinderates allerdings nicht mehr Bestandteil der Planung. Bürgermeister Rüdiger Gerst (CSU) formulierte sehr deutlich, dass dies für Kemmern unzumutbar sei und forderte nicht nur eine konkrete Kostenzusammenstellung für die geplanten Maßnahmen, sondern auch das Straßenbauamt mehr in die Planungen einzubeziehen, um ganzheitlich eine annehmbare Lösung zu finden.
„Gegenüber den Plänen von 1995 hat sich wenig geändert.“ So leitete Martin Eckert die Erläuterung der aktuellen Planunterlagen ein. Das Gleisbett werde für vier Gleise verbreitert, eine 750 Meter lange Strecke zwischen Hallstadt und Breitengüßbach sei als Überholbahnhof geplant, was bedeutet, dass ein zusätzliches fünftes Gleis in der Mitte geführt werde, um eine Ausweichmöglichkeit für langsame Züge zu schaffen. Der Bahnübergang bei Kemmern solle durch eine Brücke für den landwirtschaftlichen Verkehr, die sich am Kreisel von Breitengüßbach anschließt, ersetzt werden. Das bedeute für die Kemmerner Bauern einen zumutbaren Umweg von unter 3 Kilometern. Rosi Schmitt fragte direkt, ob dies auch die Autofahrer im Feierabendverkehr auf der B 4 als zumutbar sehen würden, wenn landwirtschaftlicher Verkehr mit 20 Stundenkilometern den Verkehrsfluss verlangsame.
Dieter Thormann von der DB-Projektbau GmbH erläutert die aktuellen Pläne zum Ausbau der Strecke und der Ersatzmaßnahme am Kreisel Breitengüßbach.
Alte Ideen, alte Pläne, neue Informationen?
Dieter Thormann beantwortete die Frage von Volker Pflaum (UBB) nach der Bürgerfreundlichkeit solcher Planungen damit, dass keine konkreten Zahlen vorlägen, wie viele Kemmerner tatsächlich den Bahnübergang als Querung nutzen. Die von der Bahn 2010 angekündigte Verkehrszählung sei aber noch nicht durchgeführt worden. Der notwendige Lückenschluss des die Bundesstraße begleitenden Radweges zwischen Hallstadt und Breitengüßbach werde beim aktuellen Planungsstand nicht berücksichtigt, wie Gerst anmerkte. Auch wenn das Thema Fahrrad immer wichtiger wird, gäbe es laut Dieter Thormann keine Auflagen, noch nicht vorhandene Radwege in die Planung aufzunehmen.
Im gezeigten Modell-Film kommt weder eine Unter- noch Überführung der Gleise in der Höhe Kemmerns vor. Bei den Dimensionen, die der Gesamtausbau hat, falle eine eigene Lösung gar nicht ins Gewicht, stellten die Gemeinderäte fest. Während der Erläuterung und der anschließenden Diskussion wurde deutlich, dass den Planern wichtige Parameter und Belange der Gemeinde neu sind, obwohl diese durch die Gemeinde Kemmern immer wieder gegenüber der Bahn artikuliert worden waren. So zeigte sich Dieter Thormann von der Tatsache überrascht, dass die B 4 im Bereich Kemmern nicht zur Gemeindestraße herabgestuft werden solle. Die Gemeinderäte waren sich einig, dass sich die Argumente, die für die favorisierte und 1995 auch nach Aussage der Bahn realisierbare Ersatzmaßnahme (Unterführung für Rad-, Fuß- und landwirtschaftlichen Verkehr) sprechen, nicht geändert haben. Lediglich der Schwerlastverkehr zur Muna entfalle nun. Den Einwand Thormanns, dass man mit einer Unterführung zu nah am Grundwasser sei, ließ der Gemeinderat nicht gelten, da dies in den früheren Planungen auch kein Problem dargestellt habe.
Die bisherigen Berechnungen und Messwerte bezüglich des Anspruchs auf passiven Schallschutz für manche Häuser, die sich noch auf Pläne von 1996 stützen und auch seit dem neu gebaute Häuser nicht berücksichtigen, wurden ebenfalls vom Gemeinderat kritisch hinterfragt. Hier müsste der Planungsstand an die heutigen Tatsachen angepasst werden. Nach Ausführungen von Hans Hoegg, dem Beauftragten für den Schallschutz, werde im Zuge des Ausbaus für Kemmern durch die 3,5 Meter hohen Lärmschutzwände die Lautstärkenbelastung um fünf Dezibel reduziert, was in der subjektiv gefühlten Wahrnehmung einer Halbierung entspräche.
Einschränkungen und Kosten für Kemmern, aber kein Nutzen?
Der Vertreter der DB-Projektbau, Dieter Thormann, nahm alle Kritikpunkte und Sachinformationen der Gemeinderäte interessiert zur Kenntnis und räumte ein, manche Planungsschritte seit 1995 selbst noch nicht vollständig nachvollziehen zu können. Er sehe den Konflikt, den Kemmern hier mit den Planungen habe. Mit diesem Treffen solle ein Dialog angestoßen, Argumente ausgetauscht und Gründe für alle möglichen Lösungen gesammelt werden, um die Planungen der DB-Projektbau gegenüber den zuständigen Gremien begründbar zu machen. Oberste Maxime sei bei der Realisierung die Wirtschaftlichkeit der einzelnen Maßnahme im Gesamtprojekt.
Sollten die aktuellen Pläne, die die Forderungen Kemmerns nicht berücksichtigen und lediglich eine Querung in der Gemarkung Breitengüßbach realisieren, umgesetzt werden, sieht Gerst für die Gemeinde Kemmern keine Notwendigkeit, sich an den Kosten des Ausbaus zu beteiligen. Er bemängelte deutlich, dass der Gemeinde bislang weder für die jetzige Planung, noch für die vorherigen Lösungen Zahlen genannt werden konnten, um die verschiedenen Lösungen auch kostentechnisch vergleichen zu können. Dies wäre aber dringend nötig, um zum Beispiel auch mit Breitengüßbach und den anderen Gemeinden gemeinsam zu verhandeln und planen zu können. Dieter Thormann sicherte zu, eine solche Kostenzusammenstellung für alle sich im Gespräch befindlichen Varianten der Gemeinde Kemmern innerhalb der nächsten sechs Wochen vorzulegen.
Würdigung für über 25 Jahre Presseberichterstattung für Kemmern
Als letzten Punkt der Tagesordnung verabschiedete Bürgermeister Rüdiger Gerst den langjährigen Berichterstatter für Kemmern, Klaus Engelmann. Er würdigte besonders die Verdienste um die Außenwahrnehmung Kemmerns, die Engelmann durch seine Berichterstattung im Fränkischen Tag, aber auch in anderen Medien wie dem Heinrichsblatt erbracht hat. Engelmann, der 1986 mit seiner Frau von Berlin nach Kemmern gezogen ist, habe sich schnell etabliert sowie gesellschaftlich und sozial engagiert, was nicht zuletzt an seinen vielzähligen Funktionen und Vereinstätigkeiten in Kemmern abzulesen ist (unter anderem für den Ortskulturring, siehe unser Artikel 25 Jahre Herr über den Kemmerner Kalender). Für sein herausragendes ehrenamtliches Engagement ist der gebürtige Berliner bereits 2008 mit der Ehrennadel des Landkreises Bamberg und zu seinem 85. Geburtstag 2011 mit dem Wappen der Gemeinde Kemmern geehrt worden. Als Abschiedsgeschenk überreichte er eine Schiefertafel mit dem Relief Kemmerns und einen Gutschein. Klaus Engelmann bedankte sich sichtlich gerührt für diese Würdigung und erinnerte sich, wie freundlich er und seine Frau Ende der 1980er Jahre in Kemmern empfangen worden waren, das wollte er durch seine Arbeit und Vereinstätigkeiten zurückgeben. Für ihn sei „Kemmern die Mitte Deutschlands“, von hier habe er mit seiner Frau seinen Ruhestand genießen können, und sei viel gereist. In Kemmern fühlte er sich immer gut aufgehoben.
Klaus Engelmann (Mitte) zeigte sich erfreut über die Würdigung und das Geschenk der Gemeinde Kemmern, das ihm von Bürgermeister Rüdiger Gerst (links) und 2. Bürgermeister Hans-Dieter Ruß überreicht wurde.
Lena Thiem
Rattelsdorf
Linde empfängt künftig Mürsbacher Gäste
Ein Alter von bis zu 1.000 Jahren können Linden erreichen. Wer einen solchen Baum pflanzt, legt die Verantwortung für ihn damit den nachfolgenden Generationen in die Hände – so auch in Mürsbach. Ein solcher Baum verschönert nun auch den Haupteingang des Ortes, als Zeichen für den Gewinn des Landeswettbewerbs „Unser Dorf soll schöner werden“ und die Nachwuchsarbeit des Obst- und Gartenbauvereins – denn die Nachwuchsgruppe „Junges Gemüse“ war mit von der Partie.
An den Ortseingängen des Fachwerkdorfes Mürsbach empfangen Linden die Besucher, nur aus Richtung Hilkersdrorf (B4) fehlte ein solcher Baum noch. Dafür lag ein ehemaliger Gemüsegarten brach, den der Obst- und Gartenbauverein (OGV) nun für zehn Jahre pachten konnte. Er soll künftig zum Verweilen einladen, mit einer Linde, einem Igelquartier, einer Sitzgruppe und viel Grün. So wird er, ganz nach Wunsch der Nachwuchsgruppe „Junges Gemüse“, zum offiziellen Vereinsgarten, der für jedermann offen steht. Außerdem haben Linden in Mürsbach eine lange Tradition: Drei Linden im Dorf gelten als Naturdenkmäler.
Sabina Sitzmann-Simon (Mitte links), Vorsitzende des OGV, hatte sichtlich Spaß.
Die Linde ist eine Spende des Bezirksverbands für Gartenbau und Landespflege aus Anlass des Goldgewinns im Landeswettbewerb 2012. Daher waren auch die Gudrun Brendel-Fischer, Vorsitzende des Bezirksverbandes und ihr Vorgänger Edgar Sitzmann zur Pflanzung der Linde nach Mürsbach gekommen. Brendel-Fischer lobte die Jugendarbeit des Obst- und Gartenbauvereins – „Vereine ohne Jugendgruppe sind arm dran“, sagte sie.
Durch die Linde soll der Ortseingang verschönert werden.
Johannes Michel
Einen ausführlichen Bericht mit vielen Fotos finden Sie auf unserer Internetseite…
Weihe: „Neues Herz“ für die Ebinger Feuerwehr
„Ein tolles Wort…“ – Pastoralreferent Bernhard Heuberger wurde an Christi Himmelfahrt (9. Mai 2013) die Ehre zu teil, die neue Tragkraftspritze der Freiwilligen Feuerwehr Ebing zu segnen und damit offiziell ihrer Bestimmung zu übergeben. „Warum sagen wir es nicht ganz einfach: Es handelt sich um eine Pumpe. Auch unser Herz wird gerne als Pumpe bezeichnet – und diese Tragkraftspritze ist das Herz der Feuerwehr.“ Unter den Augen zahlreicher Feuerwehrleute und Gäste waren sich alle einig: Die technische Ausstattung einer Freiwilligen Feuerwehr ist das A und O für den Brandschutz und auch für die Sicherheit der ehrenamtlichen Helfer.
„Ihr habt euch einen guten Tag für diese Veranstaltung ausgesucht: Wenige Tage nach St. Florian, eurem Schutzpatron, und bei bestem Wetter.“ Johann Pfister, stellvertretender Landrat, war ebenso nach Ebing gekommen wie Kreisbrandrat Bernhard Ziegmann, der Andreas Schnapp im Namen des Feuerwehrverbands mit dem Ehrenkreuz in Silber ehrte. Schnapp war von 1994 bis 2012 Kommandant der Freiwilligen Feuerwehr Ebing.
Pastoralreferent Bernhard Heuberger segnet die Tragkraftspritze.
Ziegmann und Pfister betonten in ihren Ansprachen, wie wichtige die Ausstattung für eine Feuerwehr ist. „Feuerwehren sind keine gewöhnlichen Vereine. Sie sind nicht für den Freizeit- und oder den sportlichen Ausgleich ins Leben gerufen worden, sondern deshalb, weil Brände eine Gefahr darstellen. Daher sind sie unverzichtbar und müssen von den Gemeinden auch finanziell unterstützt werden“, sagte Pfister. „Die Sirene geht zu jeder Zeit, auch nachts um drei Uhr.“ Zudem hatte er die Aufgabe, Ehrungen vorzunehmen. Gerold Schneiderbanger und Gerd Schlichtig wurden für 25 Jahre, Alois Hartig für 40 Jahre aktiven Feuerwehrdienst ausgezeichnet.
Für ihre Dienste wurden Andreas Schnapp, Gerd Schlichtig, Alois Hartig und Gerold Schneiderbanger geehrt.
Ersatzteile nur knapp unter dem Preis einer Neuanschaffung
Zuvor hatte Pastoralreferent die Tragkraftspritze „Rosenbauer Fox III“ gesegnet. Rattelsdorfs Bürgermeister Bruno Kellner erläuterte die Entwicklung der Feuerwehren in der Gesamtgemeinde und wies auf wichtige Anschaffungen in den vergangenen Jahren hin. Ebings Feuerwehrkommandant Stefan Eiermann erklärte, dass die neue Pumpe unbedingt nötig gewesen sei – die alte hätte schlicht kein Wasser mehr gefördert und die Kosten für die Ersatzteile lagen nur knapp unter denen einer Neuanschaffung. Erfreut zeigte er sich über den Besuch von vielen Feuerwehren aus der Umgebung. Mit dabei waren Kameraden aus Busendorf-Poppendorf, Höfen, Medlitz, Mürsbach, Rattelsdorf, Zaugendorf-Helfenroth, Zapfendorf, Daschendorf, Kemmern, Hallstadt, Unterleiterbach und, mit der weitesten Anreise, aus Parkstein (Landkreis Neustadt an der Waldnaab).
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Am Wochenende in Höfen: Nach der Segnung wurde gefeiert
„Der Spielplatz wird eifrig genutzt, es kommen auch Kinder aus Rattelsdorf mit ihren Müttern“, sagt Rosa Leimbach beim Dorffest, dass zur Einweihung des Umfelds des Wich Anwesens, des Spielplatzes und des renovierten Kreuzes vor der Kapelle Maria Rosenkranz gefeiert wird. Sie arbeitet zusammen mit anderen Höfener Frauen heute in der Küche. Die Frauen sind sehr zufrieden mit der durchgeführten Dorferneuerungsmaßnahme und das renovierte Kreuz ist ein richtiges Schmuckstück geworden, sagen sie. Obwohl sie noch kleine Wünsche haben, eine Bank unter der Pergola wäre schön und einen Abfalleimer, den brauchten sie auch.
Gemeinsam mit der Feuerwehr kümmern sich die Frauen um die Gäste. Die Zusammenarbeit mit den Feuerwehrleuten ist sehr gut, lobt Bärbel Batzner, die für die Organisation bei den Frauen verantwortlich ist. Sie erzählt, dass die Frauen schon längere Zeit mit den Vorbereitungen beschäftigt waren, damit es ein rundum gelungenes Fest wird. Gefeiert wird aber erst nach der Segnung durch Pfarrer Reinhold Braun. Er hatte vor der Weihe lange in der Bibel nach passenden Zitaten gesucht und war beim Propheten Jesaja fündig geworden. „Der Messias wird kommen und der Säugling spielt vor dem Schlupfloch der Natter“. Den Kindern wünschte er ebenso friedliche Spiele auf dem Platz, bei denen Jesus seine schützende Hand über sie halten werde.
Der Spielplatz wird bereits rege genutzt…
An die Werte von Jesus solle das neu renovierte Kreuz Vorbeigehende erinnern. Dieses Kreuz sei nicht Zeichen des Todes sondern der Auferstehung und der Auffahrt in den Himmel. Der Himmel sei ein großer Spielplatz. Hier gebe nur noch Frieden, Freiheit und Freude, stellte der Pfarrer den Zusammenhang von Spielplatz und Kreuz her. „Bei dem wunderschön, renovierten Kreuz in Höfen waren die Eigentumsverhältnisse unklar, deshalb hat die Gemeinde die Baulast für ein Zeugnis der abendländisch, christlichen Kultur übernommen“, bemerkte Bürgermeister Bruno Kellner. Die Marktgemeinde zahlte rund 3000 Euro Renovierung des Kreuzes. Für das Areal um das Wich-Anwesen beliefen sich die Kosten auf ca. 51.000 Euro, die Gemeinde beteiligte sich mit ungefähr 38.000 Euro. Das Amt für Ländliche Entwicklung zahlte ca. 50 Prozent der Kosten. Beim Spielplatz betrug der gemeindliche Anteil gut 17.000 Euro.
Dorferneuerung geht in die nächste Runde
Die abgeschlossene Maßnahme um das „Wich Anwesen“ sah der Bürgermeister gelungenen Anfang und als Ausgangspunkt für die geplante Neugestaltung der Dorfstraße als Dorferneuerungsmaßnahme. Er hoffte darauf, dass noch heuer mit den Baumaßnahmen begonnen werden könne, damit der Gemeindeteil Höfen noch attraktiver werde. Die Vorsitzende des Vorstands der Dorferneuerung Gudrun Kraus vom Amt für Ländliche Entwicklung erinnerte an die lange Planungszeit. Sehr viele Gespräche wurden geführt, bis die Planung für den Spielplatz stand. Sie bedankte sich bei den jungen Müttern aus Höfen und Höfenneusig, die sehr viele konstruktive Vorschläge machten. Anerkennend sprach Gudrun Kraus davon, dass Nikolaus Gunnermann jede Minute mit Schaufel und Traktor vor Ort gewesen sei. Lobend erwähnte sie Reinhold Kraus, der mit 15 Auszubildenden der Firma Bosch den Spielplatz mit aufbaute. Die Vorsitzende wünschte den Kindern stets unfallfreies Spielen. „Die fertige Planung für die Dorfstraße geht jetzt in die Beteiligung der Träger öffentlicher Belange“, erklärte Gudrun Kraus. Damit geht die Dorferneuerung in Höfen jetzt in die nächste Runde. Das gelungene, fröhliche Dorffest wurde musikalisch umrahmt von den „Itzgrunder Musikanten“ unter ihrem Dirigenten Stephan Köster.
Renate Neubecker
Verdienst der Ehrenamtlichen: Goldene Raute mit Ähre auch für die SpVgg Rattelsdorf
Sie sind die „Seelen des Vereins, die Deutschland in Sachen Ehrenamt mit an die Spitze im internationalen Vergleich bringen“ – so Bezirksehrenamtsreferent Günther Bardutzky in seiner Rede beim ersten Ehrenamtstag der Sportvereinigung Rattelsdorf am 10. Mai. Jeder dritte Bürger in Deutschland betätigt sich regelmäßig in gemeinnütziger Tätigkeit. Bei der SpVgg Rattelsdorf wurde zur Stärkung dieser wichtigen gesellschaftlichen Arbeit nun ein neuer Festtag ausgerufen, der alle ehrenamtlich Tätigen an einen Tisch bringen soll, um Danke zu sagen und sich gegenseitig auszutauschen.
Im festlichen Rahmenprogramm durfte Luisa Hilbert (Vize-Deutsche Meisterin im Gardetanz) zunächst ihr sportliches Können unter Beweis stellen, bevor Günther Bardutzky sie als Paradebeispiel für gelungene Nachwuchsarbeit im Bereich Ehrenamt hervorhob. Luisa hat mit ihren 18 Jahren nämlich bereits 50 Kinder für den Tanzsport begeistern können und trainiert diese seit über einem Jahr. Auch Kreisehrenamtsbeauftragter Richard Ultsch war voll des Lobes für die junge Trainerin. Zudem durfte er den Ehrenamtspreis des BFV an Dietmar Rothlauf (21 Jahre Abteilungsleiter) und Hans Post (25 Jahre Kassier) überreichen.
Gemeinsam mit dem Ehrenamt kommt es für einen zeitgemäßen Sportverein aber auch auf Schlagworte wie Jugendförderung, Breitensport und Prävention an. Diese vier Bausteine bilden das Fundament für die hohen gesellschaftlichen und sportlichen Anforderungen unserer Zeit, betonte der Bezirksehrenamtsreferent bei einem weiteren Highlight des Abends: Die Vergabe der Goldenen Raute mit Ähre, der höchsten Auszeichnung des Bayerischen Fußball-Verbands. Sie ist vergleichbar mit der ISO-Zertifizierung in der Wirtschaft. Bardutzky lobte die über Jahre anhaltende, hervorragende Arbeit des Vereins und konnte der Sportvereinigung Rattelsdorf als dritten Verein in Oberfranken diese Auszeichnung überreichen. Erst vor wenigen Wochen war Bardutzky in Zapfendorf zu Gast und zeichnete auch den dortigen Sportverein mit der Goldenen Ähre mit Raute aus. Die SpVgg Rattelsdorf ist in Oberfranken erst der dritte Verein, dem diese Ehre zu teil wird.
Kreisehrenamtsbeauftragter Richard Ultsch, 1. Vorsitzender Andreas Schmittwolf und Bezirksehrenamtsreferent Günther Bardutzky (vorne Mitte) mit den Ehrenamtlichen der SpVgg Rattelsdorf.
Mit Stolz nahm der erste Vorsitzende Andreas Schmittwolf die Urkunde entgegen und dankte wiederum der gesamten Vereins-Mannschaft von fast 80 Trainern, Betreuern und Übungsleitern, ohne die diese Leistung nicht denkbar wäre. Ein breit gefächertes Angebot für Jung und Alt, das gesellschaftliche Einbetten im Gemeindeleben, sowie die Präventionsarbeit (Alkohol-/Drogenmissbrauch, sexuelle Gewalt) und der Umweltschutz im Sportverein sind nur durch das beherzte Engagement der Ehrenamtlichen möglich.
Zum Abschluss der Veranstaltung stellte noch der Vorsitzende der Bayerischen Sportjugend (BSJ) Franz Will die Arbeit seines Resorts vor. Er motivierte alle Anwesenden, mehr Anträge an die BSJ zu richten, um die Fördermittel für außerordentliche Jugendarbeit in die Vereine zurückfließen lassen zu können. Er sieht die Sportvereinigung Rattelsdorf im Hinblick auf die zukünftigen demographischen Entwicklungen bereits heute gut aufgestellt und wünschte sich – neben der anhaltenden Begeisterung für das Ehrenamt – mehr Anträge aus Rattelsdorf.
Bezirksehrenamtsreferent Günther Bardutzky, 1. Vorsitzender Andreas Schmittwolf, 2. Vorsitzender Winfried König, 3. Vorsitzender Alexander Wirth und Schriftführer Gerhard Strohmer.
Alexander Wirth
Kiesabbau: Bis 2040 entsteht eine Seenlandschaft
Schon nach einer knapp dreiviertel Stunde war die Marktgemeinderatssitzung am 16. Mai 2013 in Rattelsdorf wieder vorbei. Neben einigen kleineren Themen ging es vor allem um den Kiesabbau im südlichen Gemeindebereich, der noch etwa 25 Jahre andauern soll.
Gleich mehrere Kies- und Betonwerke befinden sich in unserer Region, allseits bekannt sind die Firmen Porzner (Zapfendorf) und Kaspar Röckelein (Wachenroth). Letzteres Unternehmen betreibt auch ein Betonwerk in Ebing. Im Süden von Rattelsdorf, oder besser, im Norden von Breitengüßbach, entstanden in den vergangenen Jahren Seen, die nach dem Ende der wirtschaftlichen Nutzung zu Freizeitbereichen wurden. Weitere Teilbereiche sollen bis zum Jahr 2040 hinzukommen.
Die Rattelsdorfer Gemeinderäte hatten diesbezüglich zu entscheiden, ob die Abbaurechte und Genehmigungen nun von einem anderen Unternehmen auf die Kaspar Röckelein KG übertragen werden können. Dem stimmten die Räte einstimmig zu. Betroffen sind die Flächen westlich der Bundesstraße 4, die direkt über dem „Großen See“ liegen. Nach dem Abschluss des Kiesabbaus sollen die Gebiete renaturiert werden, die Planungen dafür sind bereits ausgearbeitet und Teil eines europäischen Leader-Projektes. Neben der Freizeit- und Fischereinutzung sollen auch Biotope und Flachwasserzonen entstehen.
Eine Karte des „Flussparadies Franken“ zeigt, wie die Seenlandschaft einmal aussehen soll.
Breitbandausbau kommt voran
Bürgermeister Bruno Kellner informierte zudem über den Breitbandausbau in der Gemeinde. Aktuell sei für 70 Prozent der Bevölkerung schnelles Internet verfügbar, im nächsten Mitteilungsblatt werden dazu ausführliche Informationen enthalten sein. Von der Tagesordnung abgesetzt wurde der Punkt „Bericht des Arbeitskreises Spielplätze“ – es wird nach der Klausurtagung des Gemeinderats, die in den Pfingstferien ansteht, erneut auf die Tagesordnung kommen.
Johannes Michel. Karte: Flussparadies Franken
Zapfendorf
Mitglieder der Wiener Philharmoniker spielten in Kirchschletten
„Was liegt näher, als dass Musiker an einem Festtag zusammen musizieren.“ Walter Auer, Mitglied der Wiener Philharmoniker, spielte am Sonntag, 5. Mai, zusammen mit seiner Frau Julia beim Benefizkonzert in der Abtei Maria Frieden in Kirchschletten. Dem Kloster ist die Familie mittlerweile persönlich verbunden – durch eine zufällige Bekanntschaft.
Schwester Felizitas Kaneko greift gerne in die Tasten und spielt neben dem Spinett, einer kleinen Version des Cembalos, auch Orgel – und das nicht nur in Kirchschletten. Einmal war sie in Sankt Lambrecht in der Steiermark zu Gast und griff in die Orgeltasten. Julia und Walter Auer, Flötisten und Mitglieder der Wiener Philharmoniker, hörten sie spielen und es entstand eine „tolle Freundschaft“, wie Walter Auer betont. Und diese führte die beiden am vergangenen Sonntag nach Kirchschletten zu einem Benefizkonzert.
Vor 40 Jahren, am 5. Mai 1973, wurde „Maria Frieden“ zur Abtei erhoben und die Gemeinschaft der 16 Schwestern feierte diesen Tag mit einem Gottesdienst und einem Benefizkonzert. Zu Ehren der Gründungsmutter Edeltraud Danner, die am 28. Januar 1973 verstarb und die Erhebung zur Abtei nicht mehr erleben durfte, heißt heute ein Gästehaus „Haus Edeltraud“. Das Gebäude diente einst als Dorfschule und soll nun renoviert werden. Über 500.000 Euro wird das kosten, neben Zuschüssen durch die Erzdiözese Bamberg und die Oberfrankenstiftung wird das Kloster auch Eigenmittel aufbringen müssen.
Von der Empore bot sich eine tolle Perspektive…
„Wer zur Ehre Gottes singt und musiziert, der betet doppelt!“
Aus diesem Grund lud die Abtei am Sonntagvormittag zum Festgottesdienst und am Nachmittag zu einem Benefizkonzert. Neben Julia und Walter Auer spielten auch das Bamberger Streichtrio Birgit Hablitzel (Violine), Lois Landsverk (Viola) und Karlheinz Busch (Violoncello) sowie Schwester Felizitas am Spinett. Auf dem Programm standen Werke von Mozart, Biosmortier, Bach und Ibert. Die Klosterkirche war bis auf den letzten Platz besetzt und die Besucher bekamen in einer „Stunde der Begegnung mit Gott durch die Musik“, wie Äbtissin Mechthild Thürmer zur Begrüßung sagte, hochkarätige Klänge präsentiert. Mutter Mechthild zitierte auch den Heiligen Augustinus: „Wer zur Ehre Gottes singt und musiziert, der betet doppelt!“, soll er einmal gesagt haben.
Johannes Michel
Einen ausführlichen Bericht mit vielen Fotos und einem Video finden Sie auf unserer Internetseite…
Dorferneuerung: Auf dem Weg zum Bioenergiedorf
Bis vor wenigen Wochen existierte die Dorferneuerung im Zapfendorfer Gemeindeteil Oberleiterbach nur theoretisch. Nun sind allerdings die schweren Maschinen angerückt und die Arbeiten haben begonnen. Bei einer Informationsveranstaltung wurden die Bürger über die laufende Maßnahme unterrichtet, bekamen einen Ausblick auf den zweiten Bauabschnitt und durften selbst Entscheidungen fällen.
Oberleiterbach. 270 Einwohner, viel Grün, historische Gebäude. Im Jahr 1972 war die kleine Gemeinde Bundesgolddorf im Wettbewerb „Unser Dorf soll schöner werden“. Aktuell läuft in Oberleiterbach die Dorferneuerung – und die Ziele sind hoch. Oberleiterbach soll ein Bioenergiedorf werden, dafür wird ein Nahwärmenetz verlegt. Außerdem erneuert der Markt Zapfendorf die Trinkwasserleitungen und lässt Kabel für die Straßenbeleuchtung sowie Leerrohre für schnelle Internetleitungen verlegen. Bereits Ende August soll das Nahwärmenetz in Betrieb gehen, dann beginnen die Lieferverträge mit den Kunden – 35 Anwesen machen mit. Geliefert wird die Wärme von der örtlichen Biogasanlage und, bei Bedarf, über ein mit Pellets beheizbares Blockheizkraftwerk.
Fast zwei Millionen Euro kostet der erste Bauabschnitt der Dorferneuerung. Über den aktuellen Sachstand und die Pläne für die Folgemaßnahmen wollten sich bei einer Informationsveranstaltung 70 Bürgerinnen und Bürger informieren. Bauleiter Markus Albrecht bat um Verständnis für die Absperrungen und die sich daraus ergebenden Einschränkungen. Architekt Stephan Gleisner stellte die Planung für den Bereich Kleukheimer Straße, Leuchtersbrunnen und Kastanienweg vor und blickte auch auf den zweiten Bauabschnitt, der neben dem Ausbau der Ortsstraßen mit Gestaltung der Randbereiche die Anlage von Fußwegen im „Schneidersgässla“ und entlang des Leiterbaches beinhaltet. Außerdem soll der Leiterbach renaturiert und vor dem Gemeinschaftshaus ein Platz entstehen, der für Feste genutzt werden kann.
Die Informationsveranstaltung war gut besucht.
Leiterbach soll vom Beton befreit, renaturiert werden und Fußweg erhalten
Reinhard Sponsel, Vorsitzender der Teilnehmergemeinschaft Oberleiterbach, klärte über die von der Baufirma verwendeten Pflastersteine auf und ließ über die Beschaffung neuer Ortslampen abstimmen. Außerdem konnten sich die Bürger äußern, ob ein Fußweg entlang des Leiterbaches zwischen Kleukheimer Straße und Gemeinschaftshaus grundsätzlich erwünscht sei. Da diese Diskussion positiv verlief, soll nun in die Verhandlungen mit den Grundstückseigentümern eingestiegen werden.
Ein wichtiges Thema für die anwesenden Bürger war die teilweise mangelhafte Kommunikation. „Uns war nicht bekannt, dass die verschiedenen in Frage kommenden Ortslampen in Oberleiterbach zur Ansicht aufgestellt wurden und dass die Pflastersteine vor dem Gemeinschaftshaus auslagen“, beschwerte sich ein Bürger. Gemeinde, Teilnehmergemeinschaft und Energiegenossenschaft versprachen, daran zu arbeiten, die Kommunikation weiter zu verbessern, zum Beispiel durch Informationen im örtlichen Mitteilungsblatt.
Jede Woche treffen sich die am Bau beteiligten Firmen und Planer zu einem so genannten Jour-fixe-Termin, bei dem auch über Probleme gesprochen wird. Sponsel lud ausdrücklich die Bürger ein, daran teilzunehmen, falls Diskussions- oder Erklärungsbedarf bestehe. Bis Dezember sollen alle Maßnahmen des ersten Bauabschnitts in Oberleiterbach fertig sein. Ein sichtbares Zeichen der Dorferneuerung ist auch das neue Feuerwehrgerätehaus, das am 26. Juli 2013 seiner Bestimmung übergeben wird.
Direkt gegenüber vom Gemeinschaftshaus bekommt die Feuerwehr ein neues Zuhause.
Johannes Michel
Nach der Neuwahl: Neue Ideen sollen den Verein voranbringen
Vielleicht erinnern Sie sich: Vor etwas über einem Jahr berichtete Nachrichten am Ort über die Jahresversammlung des Obst- und Gartenbauvereins Zapfendorf, der bei der damaligen Wahl keinen neuen Vorstand fand – ein Problem, dass viele Vereine zurzeit betrifft. Nun stand ein neuer Termin auf dem Programm und Kreisfachberater Uwe Hoff durfte sich am Ende freuen, auch wenn nicht alle Posten besetzt werden konnten.
2012 war ein verlorenes Jahr für den Obst- und Gartenbauverein Zapfendorf, einem immerhin 105 Jahre alten Verein: Es wurden keinerlei Veranstaltungen durchgeführt, lediglich die vereinseigene Obstpresse war wieder in Betrieb. Nachdem sich bei der Versammlung im Februar 2012 kein neuer Vorstand gefunden hatte, blieb Johanna Sedelmaier als Interimsvorständin im Amt. Das Mitgliedertreffen 2013 moderierte allerdings Kassier Richard Reuß, selbst früher einmal Vorstand und seit über 20 Jahren Kassier des Vereins.
Als Wahlleiter fungierte Kreisfachberater Uwe Hoff, der Vorschläge für die Posten des ersten und zweiten Vorstands sowie für Schriftführer und Kassier entgegen nahm. Als neuer erster Vorstand wurde einstimmig Klara Ott gewählt, als zweiter Vorstand steht ihr Georg Ries zur Seite. Für die Ämter des Schriftführers und des Kassiers fanden sich dagegen keine Kandidaten unter den über 20 anwesenden Mitgliedern.
Kreisfachberater Uwe Hoff mit den neuen Vorständen des Obst- und Gartenbauvereins – Klara Ott und Georg Ries.
Mitglieder ansprechen, Aufgaben verteilen
Uwe Hoff warb, nachdem diese Wahlen zurückgestellt worden waren, für die Positionen der drei Beisitzer. Sie seien wichtig, da sie den Vorstand entlasten könnten. Gewählt wurden Anita Morgenroth, Elisabeth Reh und Elisabeth Wendler. „Der Vorstand muss sich nun zusammensetzen und Personen gezielt ansprechen, damit sich auch der Schriftführer, der Kassier und eventuell weitere Beisitzer finden. Verteilen Sie die Aufgaben auf möglichst viele Schultern“, sagte Hoff. In Kürze steht nun eine erste Vorstandssitzung an. Klara Ott kündigte bereits an, erste Idee zu haben, wie das Vereinsleben wieder lebendiger werden könnte.
Wie lief die Versammlung vor einem Jahr ab? Mehr dazu lesen Sie in unserem Artikel Nachwuchssorgen, Vereinsmüdigkeit, fehlendes Interesse und „Ich habe schon genug am Hals…“.
Johannes Michel
Sonderthemen
Unterwegs in der Natur: Wer singt denn da?
Die Frage stelle ich mir öfter, wenn ich an meinem Schreibtisch sitze. Durch das geöffnete Fenster dringt aus dem Garten ein regelrechter Sängerwettstreit. Von Mai bis Juni, besonders in den frühen Morgenstunden, locken, balzen, rufen und singen die Vögel. Klar, manche erkennt man ganz schnell, hört man aus dem imposanten Konzert deutlich heraus. Doch wie unterscheiden sich denn nun Amsel, Drossel, Fink und Star rein lautlich voneinander? Welche Vögel tummeln sich überhaupt in meinem Garten? Mein Interesse ist geweckt und es trifft sich gut, dass der Obst- und Gartenbauverein Rattelsdorf am 4. Mai einen Experten vom LBV, Horst Wittner, zu einer Vogelstimmenexkursion eingeladen hatte.
Kurz vor sieben herrscht in den Hecken und Bäumen um den Friedhofs-Parkplatz herum schon helle Aufregung. Ein herrliches Begrüßungsständchen, aber einzelne Stimmen oder Rufe kann ich beim besten Willen voneinander trennen oder gar benennen.
„Überwindung kostet es schon, aber sobald man unterwegs ist, weiß man, dass es sich gelohnt hat, so früh aufzustehen“, darin sind sich alle 15 Vogelstimmenwanderer einig. „Bewaffnet“ mit Fernglas, Vogelbuch und einem offenen Ohr, geht es erstmal Richtung Amselweg, um etwas aus Rattelsdorf raus und näher an die Natur zu kommen. Immer wieder bleibt Horst Wittner stehen, zeigt in diese oder jene Richtung, macht aufmerksam auf die Vögel, die er gehört oder gesehen hat. Die Köpfe neigen sich etwas, die Gruppe lauscht andächtig. Manches klingt nicht nach Vogel. Die Mönchsgrasmücke verständigt sich mit Kontaktrufen, die klingen, wie wenn Kieselsteine gegeneinander schlagen. Die Männchen haben eine schwarze, Jungvögel und Weibchen eine rotbräunliche Kappe. Das erklärt uns Horst Wittner, entdecken konnte ich keine. Ein paar Meter weiter ein eindeutiges Gurren. Das ist leicht, Tauben! Doch Wittner kann das mit fachmännischem Gehör und gezieltem Blick spezifizieren, das sind Türkentauben, charakteristisch ist der dünne schwarze Nackenring in dem hellen Gefieder.
Kurz vor der Kapelle bleiben wir nochmals kurz stehen. Lauschen. Eine Nachtigall dominiert mit schlagendem, klagendem Gesang. Im Itzgrund hört man sie oft, hier ist sie gut etabliert. Im Hintergrund rufen Kuckuck und Zilpzalp ihre Namen. Auch der Fitis lässt sich nicht lumpen, setzt in hohen Tönen an und schraubt sich runter. Ganz im Hintergrund und nur kurz lässt sich ein Wendehals vernehmen. „Das gibt es nicht nur in der Politik”, scherzt Wittner. Den Wendehals hört man eher selten, da auch für ihn der natürliche Lebensraum wie Kiefern- oderauch lichte Laubwälder und Streuobstwiesen rar wird. Mit seinem rindenfarbigen, braungrau-gescheckten Gefieder ist er sehr gut getarnt „und das weiß er auch, deswegen kommt man oft nah an ihn ran“.
Hören, Sehen, Staunen
Überall auf dem Weg hören und sehen wir Vögel. Ich rate im Stillen vor mich hin, aber viele der anderen Teilnehmer beschäftigen sich schon länger mit Vogelstimmen und ihrer Bestimmung. Auf die Frage, was ich gerade gehört oder gesehen habe, kommen die Antworten sehr sicher und differenziert. Mir bislang wenig geläufige oder gänzlich unbekannte Namen schwirren mir um die Ohren: Baumpieper, Himmelsziegen, Mehlschwalben, Hempflinge und am Wasser findet man mit etwas Glück Haubentaucher. Manches hört Wittner, manches spielt er uns vor. Die Bekassine, der Vogel des Jahres 2013, begegnet uns leider nicht. Dafür sehen wir auf ihrer hohen Gesangswarte die Heckenbraunelle, gefärbt wie ein Spatz, aber zierlicher. Was da wie ein Wagenrad quietscht, kommt von ihr. Auf dem Dach rechts, das müsste ein Rotschwanz sein und gegenüber auf der Antenne Rauchschwalben. Diese sind ganz eindeutig am zweigeteilten, spitzen Gabelschwanz zu erkennen.
Auch für Schwalben verschwindet mit Ställen und großen Scheunen zunehmend der Lebensraum.
Unterhalb der Kirche treffen wir wieder Mönchsgrasmücken, die mit dem Nestbau beschäftigt sind, und auch wieder auf Dohlen, auch sie sind in unseren Gefilden alt eingesessen. Am liebsten nisten sie in Schornsteinen und alten Kirchtürmen, die alternativen Brutkästen nehmen sie nur, wenn sie nichts anderes finden.
Dass manche Vögel hier leben, sieht der Vogelkundler an ihren Hinterlassenschaften. So macht Wittner uns zum Beispiel auf Löcher an Bäumen aufmerksam, die von Specht und Kleiber stammen. Ein besonders engagiertes Exemplar der Gattung Specht empfängt die Gruppe auf dem Sportplatz mit einem lauten, scheppernden und sehr durchdringenden Trommeln. Viel Erfolg bei der Futtersuche wird er am Lichtmast allerdings nicht haben.
Ausgeflogen: Die türkisfarbige Schale des Amseleies entdecken wir ebenfalls auf dem Sportplatz.
Gegen Ende der Führung sitzt eine Goldammer seelenruhig auf einem Ast am Wegesrand. Als Wittner ihr den Ruf eines Artgenossen vorspielt, „Wie wie wie wie hab ich dich lieb“, plustert sie sich noch etwas mehr auf, lässt sich aber weiterhin betrachten. Andere Ammern schmettern sogar Beethovens 5, wie Wittner ausführt. Auf dem Rückweg hält er die Gruppe unverhofft an und macht uns auf ein Surren aufmerksam. Diesmal ist es kein Radfahrer, sondern ein Schwirl. Als er unsere volle Aufmerksamkeit hat, verstummt er leider ganz schnell wieder.
Tipps für Einsteiger
Als Neuling hatte ich während der zweistündigen Führung viel damit zu tun, mich auf das Hören zu konzentrieren und einzelne Rufe und die Richtung aus der sie kommen aus dem vielstimmigen Gesang herauszuhören. „Es lohnt sich immer, bei einem Spaziergang oder im Garten einfach immer wieder stehen zu bleiben, zu lauschen und sich umzusehen“, ermunterte mich Horst Wittner. Ein Vogelstimmenlexikon und ein Fernglas sind hilfreich bei der Beobachtung und Bestimmung. Auf der Seite des Landesverbandes für Vogelschutz (LBV) oder dem Naturschutz Bund (NABU) gibt es vielfältige Informationen und auch Hörbeispiele zum Gesang vieler heimischer Vögel.
Nehmen Sie sich in den nächsten Tagen einfach etwas Zeit – für sich, mit Ihrer Familie – und lauschen Sie in Ihren Garten. Sie werden erstaunt sein, was sich alles in Ihrem Garten tummelt. Einen guten Einstieg in die Welt der Vogelstimmen bietet auch die LBV-Aktion: Stunde der Gartenvögel, die vom 9. bis 13. Mai zum Mitmachen aufruft. Für unterwegs gibt es vom NABU bereits eine App, mit der beim Spaziergang schnell die gesehenen und gehörten Vögel identifiziert werden können. Oder Sie nutzen direkt eines der vielzähligen Angebote zu geführten Vogelstimmenwanderungen vor Ort. In vielen Gemeinden werden sie, besonders in dieser Jahreszeit, angeboten.
Mich weckte heute morgen ein lautstarkes „zizi-bääh, zizi-bääh, zizi-bäääh!” – Eine Aufforderung, meinen Artikel zu schreiben und auf jeden Fall gleich nachzuschauen, was das nun wieder für ein Vogel ist. – Ach ja, die gute alte Kohlmeise …
Lena Thiem
Einen ausführlichen Bericht mit vielen Fotos und einem Hörbeispiel als MP3 finden Sie auf unserer Internetseite…
Party läuft aus dem Ruder – Großeinsatz der Polizei in Bamberg
Diese Meldung betrifft zwar das Stadtgebiet Bamberg, wir wollen dieses “Highlight” aber nicht übergehen. Folgende Pressemitteilung der Polizei erreichte und heute morgen:
Mächtig aus dem Ruder lief am frühen Samstagmorgen eine Studentenparty in der Bamberger Innenstadt. Nur mit einem enormen Polizeiaufgebot gelang es die zum Teil aufgeheizte Stimmung der mehreren hundert Feiernden zu beruhigen, so dass es zu keinen Verletzten oder nennenswerten Straftaten kam.
Nachdem die Studenten einer Wohnanlage in der Innenstadt zu einer Party eingeladen hatten, suchten mehrere Feierwütige das mehrstöckige Gebäude in der Luitpoldstraße auf. Allerdings kamen wesentlich mehr Gäste als von den Organisatoren erwartet. Die Räumlichkeiten der Studenten platzten deshalb bereits nach kurzer Zeit aus allen Nähten. Die sichtlich überrumpelten Veranstalter schenkten deshalb keine Getränke mehr aus und so verlagerte sich die Schar der sichtlich alkoholisierten Besucher kurz vor Mitternacht auf die Luitpoldstraße.
Hier blockierte die etwa 300 bis 400 Personen umfassende Menschenmasse über mehrere hundert Meter die Fahrbahn, so dass der Straßenverkehr komplett zum Erliegen kam. Durch die aufgeheizte Partylaune der Feiernden bestand zudem die Gefahr, dass es zu Ausschreitungen in der Innenstadt kommt. Mit einem Großaufgebot an Einsatzkräften versuchte die Bamberger Polizei deshalb deeskalierend auf das wilde Treiben der Studenten einzuwirken. Erst mit Unterstützung von zahlreichen oberfränkischen Streifenbesatzungen, Kollegen aus dem nahen Unter- und Mittelfranken sowie von der Bereitschaftspolizei gelang es den Polizisten die Lage unter Kontrolle zu bekommen und die Ansammlung nach mehreren Aufforderungen letztendlich friedlich aufzulösen. Gegen 2.30 Uhr kehrte schließlich wieder ein für das Wochenende üblicher Partybetrieb in der Bamberger Innenstadt ein. Dem umsichtigen und geduldigen Verhalten der Einsatzkräfte war es zu verdanken, dass es trotz mehrerer Pöbeleien aus der Menge der Feiernden heraus, zu keinen Verletzten oder nennenswerten Straftaten gekommen ist.
Erfüllen Sie sich einen Traum – und übernachten Sie in einer Buchhandlung…
Viel mehr als ‚nur‘ Literatur: Am 14. Mai läutet die Lesung von Thomas Glavinic und Selmar Klein eine Reihe fesselnder Veranstaltungen ein, die abwechslungsreicher nicht sein könnten. Bamberg liest nicht nur, sondern feiert Mörderballaden, atmosphärische Musikerlebnisse und kultige Science-Fiction. Nachrichten am Ort präsentiert das Programm von “Bamberg liest” und sprach mit Organisator Martin Beyer und verrät, wie Sie im Rahmen der Literaturtage auch in einer Buchhandlung übernachten können.
Dass Bamberg jede Menge literarisches Potenzial zu bieten hat, beweist das mittlerweile dritte Tandembuch aus der Reihe Bamberg liest: Begleitet von dem Bestseller-Autor Thomas Glavinic hat der Student Selmar Klein die Novelle „Echofrei“ geschrieben, sie ist das Ergebnis einer rasanten Tandemfahrt und wird bei der Lesung am 14. Mai das erste Mal der Öffentlichkeit vorgestellt. Regionales Talent und internationaler Flair verschmelzen bei den darauf folgenden Auftritten: Die britische Post-Rock Band I Like Trains zelebriert am 19. Mai zusammen mit dem Bamberger Kulturförderpreisträger und Schriftsteller Martin Beyer einen mörderischen Balladenabend im Morph Club. Komplettiert wird dieses elektrisierende Verbindung von Literatur und Musik durch die Fotografien der Künstlerin Nora Jacob. Am 22. Mai entführen dann der Schweizer Autor Manuel Bachmann und der australische Shakuhachi¬und Theremin¬Künstler Jim Franklin in die Welt der Science-Fiction. Im Anschluss ist der Kultfilm Moon (Regie: Duncan Jones) zu sehen. Zum Abschluss des Festivals hält der Weimarer Autor Stefan Petermann „Ausschau nach Tigern“ und liest in einer Kooperation mit dem Bamberger KONTAKT-Festival und dem Literaturfestival juLi im juni aus Weimar seine prämierten Short-Stories. Bamberg liest steht auch in diesem Jahr unter Schirmherrschaft des Bamberger Oberbürgermeisters Andreas Starke. Bamberg liest wird in Kooperation mit der Stadtbücherei Bamberg und dem Stadtmarketing Bamberg e. V. veranstaltet.
Der Bamberger Autor Martin Beyer ist einer der Organisatoren von “Bamberg liest”.
Junge Talente fördern, Außergewöhnliches bieten
Nachrichten am Ort: “Bamberg liest” ist mittlerweile eine etablierte Veranstaltung im Kulturkalender der Stadt. Seit wann gibt es die Lesereihe und wie kam die Idee dazu?
Martin Beyer: Die Idee zu “Bamberg liest” entstand, als der Bamberger Verleger Lukas Wehner und ich uns Gedanken darüber machten, wie man Texte aus meinem Seminar für Kreatives Schreiben an der Universität Bamberg veröffentlichen und einem interessierten Publikum vorstellen könnte. Es sollten nicht “irgendwelche” Bücher und “irgendwelche” Veranstaltungen werden, daher suchten wir nach einem außergewöhnlichen Konzept, das wir dann mit dem Tandemschreiben gefunden haben. Eine besondere Art der Talentförderung: immer ein junger, unerfahrener Nachwuchsautor und ein renommierter Autor vorzugsweise aus der Region arbeiten zusammen über ein halbes Jahr an einem Text, die Ergebnisse veröffentlichen wir in den Tandembüchern. Über sechzehn solcher Tandems sind bereits gefahren – in diesem Jahr nur eines: Der Student Selmar Klein hat unter Beratung von Thomas Glavinic eine Novelle geschrieben.
Im zweiten Schritt haben wir mit “Bamberg liest” dann auch gleich eine Plattform geschaffen, um diese Autoren und Bücher zu präsentieren, in ungewohnten Formaten, etwa einer Open-Air-Lesung am Gabelmann in Bamberg. Im ersten Jahr 2011 diente “Bamberg liest” erst einmal ausschließlich der Präsentation des Tandemkonzepts, aber schon 2012 und erst recht in diesem Jahr haben wir aus “Bamberg liest” eine Bühne für verschiedene, kunstübergreifende Veranstaltungen gemacht, wobei das Tandembuch das Herzstück geblieben ist.
Worauf liegt der inhaltliche Schwerpunkt der verschiedenen Veranstaltungen?
Talentförderung, internationaler Flair und das Zusammenwirken der Künste sind für uns die Eckpfeiler der Veranstaltungen in diesem Jahr. Wir holen mit der englischen Band I Like Trains und dem australischen Shakuhachi- und Theremin-Musiker Jim Franklin einzigartige Musiker nach Bamberg, die jeweils mit Literaturprojekten zusammenkommen – das wird eine elektrisierende Verbindung geben, davon sind wir überzeugt. Hinzu kommt das Medium der Fotographie und der Film als Visualisierungsformen. Des Weiteren starten wir mit “Buchträume” eine ganzjährige Aktion, die es fortan erlauben wird, in der Buchhandlung Collibri in Bamberg zu übernachten, in einem Traumbett mit Frühstück und allem drum und dran.
Welches Publikum möchte “Bamberg liest” ansprechen?
Wir möchten junge Talente aus der Region fördern und vor allem zeigen, dass das literarisch Gute in Oberfranken sehr nahe liegt und man nicht immer in die Ferne schweifen muss – wir strecken unsere Fühler aber hin und wieder nach ganz Deutschland und in diesem Jahr auch nach Europa und sogar Australien aus. Als Publikum möchten wir alle erreichen, die das geschriebene und das gesprochene Wort lieben und sich durch außergewöhnliche Veranstaltungen verzaubern und auch einmal in ihrer Weltsicht irritieren lassen möchten.
Bisher finden Veranstaltungen in Bamberg, nicht aber im Landkreis statt. Könnten Sie sich vorstellen, im kommenden Jahr auch “nach draußen” zu gehen?
Das ist so nicht ganz richtig. Die Veranstaltungen im Frühjahr haben ihren Schwerpunkt in Bamberg, im Herbst starten wir aber immer unsere Herbstlesetour und erobern die Region. Im ersten Jahr gab es Veranstaltungen in Forchheim und Bayreuth, vergangenes Jahr auf Schloss Reichmannsdorf. Dass wir also, vielleicht schon in diesem Herbst, auch in Baunach und Zapfendorf gastieren, ist gut möglich. Aber solche Kooperationen brauchen natürlich auch Zeit. “Bamberg liest” ist ein ehrenamtliches Projekt und wir können nicht von Anfang an überall sein, das würde über unsere Kräfte gehen. Aber nach und nach werden wir unser Literaturnetz hoffentlich über den Landkreis und eines Tages über ganz Oberfranken ausgeworfen haben.
Der Student Selmar Klein hat eine Novelle geschrieben.
Das Programm 2013 in der Übersicht
Dienstag, 14. Mai 2013, 20.00 Uhr/ An der Universität 2, Hörsaal 025 Tandemfahren mit Selmar Klein und Thomas Glavinic: Lesung und Gespräch in der Reihe Literatur in der Universität, Eintritt frei
Sonntag, 19. Mai 2013, 20.00 Uhr/ Morph Club, Obere Königstraße 39 Mörderballaden mit Martin Beyer und I Like Trains: Lesung, Konzert und Fotografien, Tickets über bvd Kartenservice, 0951¬980 82 20
Mittwoch, 22. Mai 2013, 20.00 Uhr/ Lichtspielkino, Untere Königstraße 34 Mondfahrten mit Manuel Bachmann und Jim Franklin: Lesung, Musik und Film, Tickets über bvd Kartenservice, 0951¬980 82 20
Samstag, 25. Mai 2013, 18.00 Uhr/KONTAKT-Festival, am Margaretendamm, Bamberg Ausschau halten nach Tigern mit Stefan Petermann: Lesung
Yvonne Dauer (Pressearbeit “Bamberg liest”), Johannes Michel
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